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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nachzden

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpl(atz Nr. 5:

Sonnabend, den 24. Auguſt 1889.

er ſeburger Kreisblatt.

ageblakt für Hkadk und and.

Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

S Organ s Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß folgende Perſonen als Gemeindebeamtef von
mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind

a. als Ortsrichter:
Der Gutsbeſitzer Oscar Wagner in Groß-

Gräfendorf für die Gemeinde Groß-Gräfendorf--
Strößen;

b. als Gerichtsſchöffen:
1. Der Zimmermann Wilhelm Staude in

Bündorf für die Gemeinde Bündorf;
2. Der Gutsbeſitzer Friedrich Schütze in

Thalſchütz für die Gemeinde Thalſchütz;
3. Der Landwirth Karl Trautmann in

Strößen für die Gemeinde Groß-Gräfendorf-
Strößen;4. Der Gutsbeſitzer Walther Hochheim in
Strößen für die Gemeinde Groß Gräfendorf--
Strößen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Merſeburg, d den 23. Auguſt 1889.

Die Kaiſertage im Reichslande.
Die Kaiſertage in Straßburg verlaufen

in freudigſter, ungetrübteſter Weiſe. Dem feier-
lichen Einzuge iſt am Mittwoch die große Parade
gefolgt, welche für den Kaiſer und die Kaiſerin
außerordentliche Triumphe gebracht hat. Einen
beſonders tiefen Eindruck hat die Erſcheinung
des Kaiſers auf die Elſaß-Lothringer gemacht,
als der Monarch nach beendeter Parade an der
Spitze der Truppen in der glänzenden Gardes-
du-Corpsuniform zur Stadt zurückritt. Wie
tief der Kaiſer durch den feſtlichen und herzlichen
Empfang erfreut worden iſt, das hat er auf
dem Diner beim Statthalter Fürſten Hohenlohe
in Erwiderung des von Letzterem ausgebrachten
Hochs mit folgenden Worten ausgeſprochen
„Jch danke für den herzlichen Empfang, den ich
hier gefunden. Jch bin zum dritten Male in
Straßburg und kann ſagen, die Stadt heimelt
mich an. Jch fordere Sie auf, mit mir zu
trinken auf das Wohl der Reichslande Elſaß-
Lothringen, der Stadt Straßburg, des Statt
halters und ſeiner Gemahlin.“

Das am Mittwoch Abend den Majeſtäten von
der Stadt Straßburg auf dem Rathhauſe gege-
bene Feſt verlief, in glänzender Weiſe. Der
Kaiſer und die Kaiſerin wurden, als ſie um 9
Uhr Abends das Stadthaus betraten, vom Statt
halter Fürſten Hohenlohe, vom Bürgermeiſter
Back und anderen Perſonen empfangen. Die
Tochter des Bürgermeiſters Back überreichte
einen Blumenſtrauß. Hierauf wurden die Maje-
ſtäten vom Gemeinderathe begrüßt. Der Kaiſer
und die Kaiſerin ließen ſich dann die gleichfalls
anweſenden Bürgermeiſter aus den Landortſchaften,
die Geiſtlichkeit und die Lehrerſchaft, die ſtädti
ſchen Beamten, die Staatsbeamten und die zahl
reich erſchienenen Notabilitäten aus der Stadt
und Umgebung vorſtellen. Auch der Großherzog

von Baden, der Kriegsminiſter v. Verdy und
der Generalſtabschef Graf Walderſee wohnten
dem Feſte bei. Der Broglie-Platz, an welchem
das Stadthaus liegt, wurde durch mehr als
20000 farbige Lämpchen erhellt und von einer
nach Tauſenden zählenden Volksmenge beſetzt ge
halten. Alle öffentlichen und viele Privatge-
bäude waren prächtig illuminirt. Das Kaiſer-
paar wurde bei An und Abfahrt von lautem
Enthuſiasmus begrüßt.

Einem Privatbericht entnehmen wir noch Die
Kaiſerin war in großer Toilette erſchienen,während der Kaiſer die Uniform der Potsdamer

Gardehuſaren trug. Die Kaiſerin trug weiße
Seide mit goldgeſticktem Einſatz, ein funkelndes
Diamantdiadem in den Haaren und Diamant-
ſchmuck. Die Kur in den oberen Sälen dauerte
eine Stunde. Nach derſelben erſchienen der
Kaiſer und die Kaiſerin auf der Rampe des
Rathhauſes. Wenn ſchon von außen geſehen das
Bild des erleuchteten Platzes ein großartiges
und herrliches war, ſo bot dieſer vom Rath-
hauſe aus noch einen weit mächtigeren Eindruck.
Die ganze Stadtgegend war in bengaliſches
Feuer getaucht, brauſend tönte der Jubel der
Menge zum Rathhauſe empor und ſichtlich be
wegt und ergriffen dankten die Majeſtäten durch
Verneigung dem Volke. Die Feſtgeſellſchaft blieb
bis zum Morgen im Rathhauſe. Zwei mächtige
Buffets waren aufgeſtellt, auf denen Wein der
edelſten Marken floß.

Am Donnerſtag Vormittag fand zunächſt
die Vorſtellung des Schleswig-Holſteiniſchen
Ulanen-Regimentes Nr. 15 vor dem Kaiſer ſtatt,
welche einen ganz ausgezeichneten Verlauf nahm,
und dann Gefechtsexerzieren gegen einen mar-
kierten Feind. Bei demſelben fanden alle Waffen
gattungen Verwendung und der Kaiſer und der
Großherzog von Baden folgten demſelben mit
der größten Aufmerkſamkeit. Zum Schluß wurde
eine ſehr eingehende Kritik von dem Monarchen
perſönlich abgehalten. Nach der Uebung unter-
nahm der Kaiſer mit einem Theil ſeines Gefolges
einen Beſichtigungsritt um ganz Straßburg
herum, dabei Fort für Fort beſuchend. Die
Wegeſtrecke betrug 40 Kilometer. Der Kaiſer
erkundigte ſich auf das Genaueſte nach allen
Einzelheiten, beſichtigte verſchiedentlich die
Beſatzungen, nahm auch in einem Falle eine
Allarmirung vor. Vielfach wurde die kaiſerliche
Kavalkade von Landleuten recht lebhaft begrüßt.
Man war ungemein erſtaunt, den Kaiſer hier
zu Pferd auf dem platten Lande zu erblicken.
Jn der Zwiſchenzeit beſuchte die Kaiſerin ver-
ſchiedene Wohlthätigkeitsanſtalten der Stadt und
ſodann den ehrwürdigen Münſterdom. Am Nach-
mittage trafen beide Majeſtäten wieder im
Schloſſe ein, der Kaiſer an der Spitze des
Fahnenbataillons. Der Kaiſer erledigte wieder

die laufenden Regierungsgeſchäfte und ertheilte
einige Audienzen. r 7 Uhr Abends war im
Schloſſe das große Galadiner angeſagt,
zu welchem alle Militär und Civilbehörden ge
laden waren. Jn langer Auffahrt begaben ſich
die Geladenen zu dem dicht von der Bevölkerung

umlagerten Schloſſe, Die Tafel war in dem
prächtigen Feſtraum und den angrenzenden
Sälen aufgeſchlagen und mit höchſtem Luxus
ausgeſtattet. Das Kaiſerpaar begrüßte ſeine Gäſte
mit großer Liebenswürdigkeit, und man nahm
alsdann am Tiſche Platz. Der Monarch äußerte
nochmals zu den Vertretern der Stadt ſeinen
herzlichen Dank für den ihn ſo ſehr erfreuenden
Empfang. Unbeſchreiblich effectvoll war der
ſpäter von den Vereinen, etwa von 8000 Per-
ſonen, dargebrachte Lampion- Zu g. Wie eine
feurige Woge bewegte ſich die ungeheure Men-
ſchenmaſſe zum Schloſſe und nahm unter den
Klängen der Kapellen vor demſelben Aufſtellung.
Ein betäubender Jubel erſcholl, als der Kaiſer
und die Kaiſerin dann auf dem Balkon erſchienen,
man ſang die Nationalhymne, man jauchzte und
rief, mit hoch erhobenen Armen drängte die
ganze Menge zum Schloſſe herüber. Das
Kaiſerpaar ließ die Leiter des Zuges zu ſich
entbieten und dankte ihnen mit Hand und Mund.
Nur langſam zerſtreuten ſich die Maſſen.

Heute Freitag erfolgt der Beſuch von Metz.
Ueber den Erfolg der Kaiſertage iſt nur eine

Stimmein Straßburg: die Herzen der Mehrzahl der
Bevölkerung ſind im Sturme erobert. Sehr
befriedigt hat auch das Auftreten des militäriſchen
Gefolges des Kaiſers. Bei dem Feſte im Rath
hauſe ſaßen Generale und Stabooffiziere höchſt
gemüthlich zwiſchen den Dorſſchulzen und unter
hielten ſich mit ihnen auf das Freundlichſte.
Die ganze ſüddeutſche Gemüthlichkeit hatte
während dieſer Tage in der Hauptſtadt des
Reichslandes Platz gegriffen.

Bei ſeiner heutigen Anweſenheit in Metz wird
der Kaiſer von außerordentlichen Ge-
ſandten der benachbarten Staaten
begrüßt werden. Frankreich wird durch den
zur Zeit in Paris befindlichen Botſchafter Her-
bette, Belgien durch den General van derSmiſſen, Luxemburg durch den Miniſter Dr.
Eyſchen vertreten. Auch bei der Anweſenheit
Kaiſer Wilhelms J. in Metz wurde aus Paris
ein beſonderer Vertreter abgeſandt. Es handelt
ſich dabei ja nur um die Erfüllung einer Höf-
lichkeitspflicht.

Die Stadt Mejt hat für den heutigen Em
pfang des Kaiſerpaares ein glänzendes Feſtkleid
angelegt. Durch Guirlanden verbundene und
mit Wimpeln geſchmückte Maſtbäume bilden vom
Bahnhofe bis zum Bezirkspräſidium, dem Ab
ſteigequartier eine Triumphſtraße. Am Bahn-
hofsthor hat die Militär-Verwaltung eine Ehren-
pforte errichten laſſen, am Eingang der Römer-
ſtraße iſt auf Koſten der Stadt ein Triumph-
bogen erbaut, an deſſen Fuß zwei Tribünen er
richtet ſind, auf deren einer die Ehrendamen,
auf der anderen der Gemeinderath Platz finden
werden. An der Kreuzung der Ladoucetten-,
Römer- und Goldkopfſtraße wird eine Metis
aufgeſtellt, welche Blumen werfende Kinder
umgeben werden. Vereine heimiſche und
altdeutſche, werden bis zum Bezirkspräſidium
mit den Schulen Spalier bilden. Nach der
offiziellen Feſtordnung erfolgt die Ankunft um
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11 Uhr Vormittags, am Bahnhofe werden nur
die Spitzen der Militär und Civilbehörden an
weſend ſein. Die Grundſteinlegung für
das Kaiſer Wilhelm- Denkmal iſt auf
3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, die Parade für
4 Uhr auf der Friedhofsinſel angeſagt. Kom
mandirt wird dieſelbe vom General-
lieutenant von Verſen. Daran theilnehmen
werden 1 Pionier-Bataillon, zwei Fußartillerie-
Regimenter, zwei FeldartillerieRegimenter, 8 Jn-
fanterie-Regimenter und 4 Kavallerie-Regimenter.
Abends iſt großer Zapfenftreich von tauſend
Spielleuten, um 11 Uhr Abreiſe nach Münſter.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Die Trinkſprüche in

Karlsruhe. Die bereits kurz ſkizzierten Trink-
ſprüche liegen jetzt im Wortlaut vor. Se. könig-
liche Hoheit der Großherzog von Baden
brachte folgenden Trinkſpruch auf Jhre Majeſtäten
den Kaiſer und die Kaiſerin aus:

„Ew. Majeſtäten geſtatten, daß ich die Dankgefühle
ausſpreche, daß Sie auf Jhrem Wege nach dem Reichs
lande uns den erſten Beſuch zudachten. Durch meinen
Mund dankt Jhnen das ganze Land für die Auszeich-
nung, die uns zu theil geworden, und darf ich wohl die
Hoffnung ausſprechen, daß Ew. Majeſtät ſich überzeugt
haben, daß die Huldigung, welche die Vertreter aller
Landestheile, die zugleich Augehörige der Armee ſind,
Jhnen dargebracht haben, aus tiefſtem Herzen hervorgeht,

daß die alten Soldaten, die mitkämpften, um die Reichs
lande deutſch werden zu laſſen, ihre Huldigung darbrachten

mit dem Gefühle, wenn es noth thut, auch noch als Land
ſturm einzutreten für die Ehre des Reiches und das Heil

des Vaterlandes. Jch ſpreche auch im Namen meines
Hauſes den Dank aus, daß Sie mein väterliches Haus,
das Haus meiner Ahnen, betreten, in welchem der hoch
ſelige Kaiſer ſo oft geweilt und Jhr Vater Stunden der
Freude zugebracht hat. Ew. Majeſtät hier zu begrüßen,
iſt ein beſonderes Glück uns allen und eine beſondere
Freude, welche ich dadurch ausdrücke, daß ich die Anweſen
den einzuſtimmen bitte in den Ruf: Hoch und lange leben
Ew. kaiſerlichen Majeſtäten und Jhr Haus.“

Se. Majeſtät der Kaiſer erwiderte darauf
mit folgendem Trinkſpruch:

„Geſtatten Ew, königliche Hoheit Mir, herzlichen Dank
zu ſagen für die freundlichen, lieben Worte, die Sie an
Mich gerichtet. Jch danke von Herzen für den Empfang
der Stadt und die Huldigung des Landes, die aus 18 000
Jhrer Landeekinder Mir entgegengeklungen iſt. Jch freue
Mich unendlich, in dieſen Mir wohlbekannten, von lieben
Erinnerungen durchwehten Hallen wieder bei Jhneu]weilen

zu dürfen ſie ſind für mich voll Erinnerung, nicht nur
aus früheſter Kindheit, in der Jch oft ſehr angenehme
Stunden, beinahe als Sohn dieſes Hauſes, habe zubringen
dürfen, ſie find für Mich auch reich an ſchönen Erinner
ungen aus der Zeit, da Jch in Gemeinſchaft mit Meinem
hochſeligen Großvater und hochſeligen Vater hier geweilt
habe. Die Landeskinder, welche heute ihre Huldigung dar
brachten und ſtramm vorbeimarſchierten in alter Disciplin,
welche ſie ſich früher in dem ſchönen Soldatenrock angeeignet,

find die Zeugen, welche bei der Einigung des Reiches mit
geholfen, aber auch diejenigen, welche nach Lage des Landes

die erſten ſein werden, dem Reiche beizuſpringen, wenn ihm
Gefahr von außen droht. Beſonders aber freut es mich,
in Ew. königlichen Hoheit denjenigen Fürſten begrüßen zu

können, der die ganze Zeit der Erhebung und Einigung
unſeres großen deutſchen Vaterlandes mit durchlebt hat.

Niemand im ganzen Deutſchen Reichej und am aller
wenigſten Jch wird vergeſſen, daß wir in Ew. Königl.
Hoheit die Verkörperung des Gedankens der Reichseinheit
vor uns fehen, und daß Ew. kgl. Hoheit der erſte Deutſche

geweſen, welcher das erſte Hoch auf das neue Deutſche
Reich ausbrachte. Jch erhebe Mein Glas und fordere die
Anweſenden auf, mit Mir auf das Wohl des uns allen
theuren und hochverehrten Fürſten, des Großherzogs und
ſeiner hohen Gemahlin und ſeines ganzen Hauſes zu
trinken. Se. königliche Hoheit der Großherzog Jhre
königliche Hoheit die Großherzogin und das ganze groß
herzogliche Haus leben hoch

Unſere zuerſt über den Beſuch des
Czaren in Potsdam ſchon in voriger
Woche gebrachten Nachrichten werden jetzt auch
in Berliner Blättern, welche der Regierung
nahe ſtehen, beſtätigt. So ſchreibt die Nat.
Ztg. „Man darf als durchaus feſtſtehend feſt
halten, daß der Beſuch des Czaren in den
nächſten Wochen ſtattfinden wird. Die
Wahl der Route wird voſtenſibel offengelaſſen,
es ſind Vorbereitungen für alle Linien getroffen.
Der Beſuch ſelbſt wird in Potsdam abgeſtattet
werden militäriſche Schauſtellungen dürften
keine ſtattfinden

Gegenüber Anzweiflungen erklärt der
Rhein. Kurier, daß die Verlobung der
Prinzeſſin Margarethe von Preußen
mit dem Erbprinzen von Naſſau, dem
künftigen Luxemburgiſchen Thronfolger, wirklich in
Ausſicht ſtehe. Jm Großherzogthum Luxemburg
haben einige Französlinge verſucht, gegen dieſe
Verbindung Stimmung zu machen, aber die
Mehrheit der Bevölkerung hat dagegen nichts
einzuwenden.

Das frei konſervative Deutſche
Wochenblatt beſpricht ſehr offen die Wal
derſeefrage. Das Blatt ſagt, Kaiſer Wil
helm II. beehre den Grafen Walderſee in der
That in hohem Maße mit ſeinem Vertrauen,
und wenn er ihn zum Reichskanzler ernennen
wolle, könne Niemand dagegen etwas ſagen. Als
Monarch habe ganz allein der Kaiſer zu ent
ſcheiden. Es ſei aber thöricht, anzunehmen,
Kaiſer Wilhelm II. könne dem Fürſten Bismarck
ſeinen Abſchied geben, er werde das ebenſowenig
thuen, wie ſein Vater und ſein Großvater.
Wenn man aber hiervon überzeugt ſei, möge
man aufhören, gegen den Grafen Walderſee zu
ſchreiben. Der Kaiſer habe nicht den mindeſten
Zweifel gelaſſen, daß er auf Verdächtigungen
niemals hören werde.

Die Königin Viktoria von England,
die bekanntlich dem Reichskanzler ihr
lebensgroßes Portrait verehrt hat, hat
dem leitenden deutſchen Staatsmanne dies Ge-
ſchenk in einem kurzen, ſehr liebenswürdigen
Schreiben mitgetheilt, in welchem der Wunſch
ausgeſprochen wird, es möge dem Fürſten Bis
marck noch lange beſchieden ſein, ſeines Amtes
zu walten. Der Kanzler hat bereits ſeinen ehr
furchtsvollen Dank für die prächtige Gabe aus-
geſprochen. Jn Friedrichsruhe, wo

ürſt Bismarck am Dienſtag Abend eingetroffen
iſt, hat er ſeinen Schwiegerſohn, den Geſandten
Grafen Rantzau aus München, als Gehülfen.
Bei ſeiner Ankunft wurde dem Fürſten ein ſehr
herzlicher Willkommen zu Theil.

Die Kreuzztg. meint, dem nächſten
Reichstage dürften nur vier größere Geſetze
vorgelegt werden, alles übrige aber bis zum
Herbſt 1890 verbleiben, nämlich der neue Etat,
bei welchem auch die Kolonialforderungen in
Anbetracht kommen, der Erſatz für das Sozia-
liſtengeſetz, die Abänderung des Krankenkaſſen-
geſetzes und die Neuregelung der Bankfrage.

Großbritannien. Jn einer Beſprechung
des Beſuches des deutſchen Kaiſers in Straßburg
ſagen die „Times“, der großartige Empfang
beweiſe, daß die Stimmung im Elſaß zu Gunſten
des deutſchen Kaiſers und der Ordnung der
Dinge durch Deutſchland bereits weſentliche
Fortſchritte gemacht habe, und daß ſich große
Entrüſtung gegen denjenigen bekunden duürfte,
der es verſuchen würde, das beſtehende Verhält
niß aufzuheben. Aehnlich äußern ſich die übrigen
Londoner Blätter.

Oeſterreich-Ungarn. Das miniſterielle
Fremdenblatt beſpricht ebenfalls die Kaiſer-
reiſe im Elſaß und ſagt, ein Blick auf den jun-
gen Kaiſer zeige den Reichslanden die Jugend
und Hoffnungsfreudigkeit des Reiches, dem ſie
angehören und lehre ferner, daß auf dieſer Seite
die Zukunft ſei. Der Zukunft aber werde Elſaß-
Lothringen ſich zuwenden, wie dies überhaupt das
Geſetz alles Lebendigen ſei. Dem Prinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen iſt der Orden
vom goldenen Vließ verliehen worden. Am
Geburtstage des Kronprinzen Rudolf wurden an
deſſen Sarge mehrere Kränze niedergelegt, dar
unter auch einer vom deutſchen Kaiſer. König
Milan verweilte eine Viertelſtunde in der Kapu
zinergruft. Am Donnerſtag wurde derſelbe vom
Kaiſer Franz Joſef empfangen. Der Schah
von Perſien iſt in Wien angekommen und vom
Kaiſer Franz Joſef ſelbſt am Bahnhof begrüßt
und zur Hofburg geleitet worden. Militär bil
dete in den Straßen Spalier, die von einer
dichten Menſchenmenge angefüllt waren. Ueber
die weitere Reiſeroute ſind noch keine beſtimmten
Vereinbarungen getroffen.

Jtalien. König Humbert ſind bei ſeiner An
weſenheit in Tarent begeiſterte Ovationen dar-
gebracht. Die ganze Stadt war feſtlich ge
ſchmückt und erleuchtet. Der Riforma zu
folge hat die Regierung nach dem kürzlich auf
dem ColonnaPlatze in Rom ſtattgehabten
Bombenattentat in allen Gießereien bezüg-

lich der Anfertigung Nachforſchungen a
laſſen. Dabei hat ſich ergeben, daß vor
Wochen in einer Gießerei Jemand eine Bombe
beſtellt hat, welche der am Sonntag geworfenen
ähnlich iſt. Die betreffende Perſönlichkeit iſt
verhaftet worden. Die italieniſchen Truppen
haben bei Asmara kleine Scharmützel mit
Abeſſyniern unter Ras Alula zu beſtehen gehabt.
Dieſelben wurden leicht geſchlagen. Zu größeren
Kämpfen wird es ſchwerlich noch kommen, da
die Entſendung eines Abgeordneten nach Italien
durch den König Menelik beweiſt, daß auch dieſer
den Frieden will.

Rußland. Die allarmierende Nachricht
einiger Blätter, daß der Berner Chirur Pro
feſſor Kocher nach Petersburg zu einer Konſul-
tation bei der Kaiſerin berufen worden ſei, er
weiſt ſich erfreulicherweiſe als unrichtig. Die
Kaiſerin iſt gegenwärtig recht geſund und bedarf
keines ärztlichen Rathes. Dagegen iſt der
Großfürſt Nikolaus ſchwer krank.

Excellenz von Kroſigk auf Poplitz
Am vergangenen Sonntag iſt einer der be

kannteſten und verdienteſten Männer unſerer
engeren Heimath, der Wirkliche Geheime Rath
Excellenz Vollrath von Kroſigk auf
Poplitz aus dieſem Leben abberufen worden.
Jn einem ihm gewidmeten Nachrufe ſchreibt die
„Hall. Ztg. Neben ſeinen großen Ver-
dienſten auf landwirthſchaftlichem Gebiete hat er
ſich ſelbſtlos und treu in den Dienſt des Allge-
meinwohls geſtellt. Jn der mannigfachſten
Weiſe hat er am öffentlichen Leben theilgenom-
men. Seit Einführung der neuen Kreisordnung
Amtsvorſteher, hat er ſich in ſeltenem Maße
Anerkennung und Liebe in ſeinem Bezirke zu ge
winnen gewußt; vom Kreistage, dem er ſeit der
ſelben Zeit angehörte, wurde er alsbald in den
Kreisausſchuß und zum Kreisdeputierten erwählt,
und nicht minder wußte der Provinzial-Landtag
ſeine Arbeitskraft wie ſeine ſonſtigen perſön-
lichen Vorzüge zu ſchätzen, denn ſeit Einführung
der neuen Provinzialordnung wurde ihm der
Vorſitz im Provinzialausſchuß übertragen, den
er bis 1888 ununterbrochen inne hatte. Auch
von Allerhöchſter Stelle iſt ihm wiederholt durch
mancherlei Gnadenbeweiſe warme Anerkennung
gezollt worden. Schon zwei Jahre nach dem
Antritt des Majorats wurde ihm der Titel eines
Kammerherrn beigelegt und noch iſt es in aller
Erinnerung, wie huldvoll Kaiſer Wilhelm I.
gelegentlich der Kaiſerparade ihm als dem Erb-
truchſeß des Herzogthums Magdeburg in Merſe
burg begegnete, wie er ihn auf dem Ständefeſt
mit dem Titel Excellenz förmlich überraſchte und
kurz darauf zum Wirkl. Geh. Rath ernannte,
Auch eine reiche Zahl von Orden ſchmückten des
Verewigten Bruſt. Bei der Liebe und Ver-
ehrung, die er ſich in allen ſeinen Aemtern er-
worben hatte, herrſchte allgemeines Bedauern,
als man im vorigen Jahre vernahm, daß ein
äußerſt beſchwerliches Leiden ihn zwinge, den
Vorſitz im Provinzialausſchuß niederzulegen.
Dieſelbe Krankheit, ein hartnäckiges Steinleiden,
machte im Frühjahr dieſes Jahres eine Operation
in Berlin nöthig. Obwohl nun deren glück-
licher Verlauf zur Hoffnung auf Heilung zu
berechtigen ſchien, muß doch nunmehr der nach
ganz kurzer Krankheitszeit eingetretene Tod auf
jenes alte Leiden zurückgeführt werden. Er hat
ein Alter von 71 Jahren erreicht. Mit den
Hinterbliebenen ſeiner Familie trauern um den
Verſtorbenen deß ſind wir gewiß alle die
Kreiſe, denen er perſönlich oder amtlich nahe
geſtanden. Friede ſeiner Aſche!

Provinz und Umgegend.
f Lützen. Zu dem am 17. Auguſt hier

abgehaltenen Viehmarkt waren 9 Pferde, 139
Rinder, 23 größere und 299 Saugſchweine an
getrieben.

f. Altranſtädt. Daß die Anmaßung eines
Theiles der dienenden Klaſſe eine geradezu be
denkliche Höhe erreicht hat, beweiſt folgende Ge
ſchichte: Eine Magd, die bei einem hieſigen
Gutsbeſitzer dient, wollte ihren Dienſt gern
verlaſſen. Da aber auf dem Lande an weib
lichen Dienſtboten großer Mangel iſt, weigerte
ſich der Beſitzer natürlich, das Mädchen loszu
geben. Da ging dieſes zu einem Wunderdoktor
und ließ ſich folgendes Krankheitsatteſt ausſtellen:
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einige Hiermit Das die Ehmilie N.e ehe Arbeit mit ihre Hand machen
kann indem da die Flechſen über Schnabt ſein.

imbladin Arzt Golthorn genand Hegemeiſter
Scharfrichter.“ Mit dieſem famoſen Schriftſtück
wollte die Magd ihre Entlaſſung durch den
Amtsvorſteher erzwingen. Man ſieht, das gewiſſe
Leute wirklich niemals alle werden.

f Weißenfels. Der frühere Steuerkaſſen
tontrolleur Röder, der am 28. Juni d. Js. in
Unterſuchungshaft genommen wurde, iſt vorläufig
wieder auf freien Fuß geſetzt. (M. Ztg.)

f Naumburg. Für die neue Bahnſtrecke
NaumburgArtern iſt bereits der Fahrplan ent-
worfen, welcher 4 Züge nach Artern und eben-
ſoviele nach Naumburg aufweiſt. Die Fahrt
von Naumburg nach Artern dauert etwa 2
Stunden, in umgekehrter Richtung ungefähr 20
Minuten länger. Die Züge fahren von
Naumburg früh 7,25, 12,05, 3,55 und 8,20,
während die Ankunft in Naumburg von Artern
früh 8,03, 11,10, 2,40 und 7,35 erfolgen wird.

Dem Vernehmen nach haben die Stadt-
behörden beſchloſſen, den MagiſtratsAſſiſtenten
Max Rauch aus Halle bei der hieſigen Stadt-
verwaltung als Regiſtrator anzuſtellen.

Halle, 22. Auguſt. Auf einem dem
Zimmermeiſter Hartmann hier gehörigen, noch
unfertigen Neubau in der Leſſiugſtraße ereignete
ſich geſtern Nachmittag eine Kataſtrophe, welche
unter Umſtänden für die auf dem Bau beſchäf-
tigten Leute recht verhängnißvoll hätte werden
können. Es hatte ſich nämlich die weſtliche, be
reits bis zur zweiten Etage aufgeführte Giebel-
wand anſcheinend in Folge einer in dem
lehmigen Untergrund befindlichen Sandſtelle ge
ſetzt, ſodaß die Giebelwand unter lautem Ge-
töſe zum größten Theile einſtürzte. Nur ein
mit der Vorderfront verbundener Theil war
ſtehen geblieben, indeſſen ſoll von Seiten der
ſtädtiſchen Baubehörde die Abtragung dieſes
Theiles bereits angeordnet ſein. Zum Glück
hatten die an der Weiterführung der Giebel-
wand beſchäftigten vier Maurer und andere auf
dem Baue arbeitende Leute denſelben der Vesper
zeit wegen gerade verlaſſen, als der Einſturz er-
folgte Leicht hätten die einſtürzenden Maſſen
aber eine Anzahl an der Bauſtelle ſpielende
Kinder treffen können. Der entſtandene Schaden
an Material und Arbeitslöhven iſt nicht unbe-
deutend. Jedenfalls hat man es an einer aus-
n Unterſuchung des Baugrundes mangeln
aſſen.

Wittenberg, 22. Auguſt. Eine köſtliche
Selbſtkritik. Jn großer Nähe von Wittenberg
befindet ſich ein noch unvollendeter Neubau, der
ſeiner eigenartigen Einrichtung wegen ſchon zu
vielen Bemerkungen und Vermuthungen Anlaß
gegeben hat, vorgeſtern aber auch die Veran-
laſſung zu einem originellen Wortſpiel wurde.
Zwei Spaziergänger waren vor dem Hauſe ſtehen ge
blieben und einer von ihnen warf, wie vor ihm ſchon
Hunderte, die Frage auf: „Na, was ſoll denn das
nur werden Die Frage hatte der im Jnnern des
Baues anweſende Eigenthümer gehört, und chole
riſch wie er iſt, rief er den Draußenſtehenden die
Antwort zu: „'n Ochſenſtall!“ Und ganz ernſt
haft beſtätigte der erſte Frage die kurze Antwort
„Ja, ja, das ſtimmt auch, es guckt ja ſchon einer
aus dem Fenſter.“

Magdeburg, 22. Auguſt. Der Dienſtag
Abend von Berlin mit Gefolge hier eingetroffene
und im „CentralHotel“ abgeſtiegene Prinz Sai
Sanitwongſe von Siam hat geſtern Vormittag
mit ſeiner Begleitung das Gruſonwerk einer
Beſichtigung unkerzogen. Der Prinz, der während
ſeines längeren Aufenthaltes in Berlin auch
von den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe
empfangen und zur Tafel geladen wurde, gedenkt
in Magdeburg zwei Tage zu bleiben und ſich
hierauf an den öſterreichiſchen Kaiſerhof nach
Wien zu begeben, wohin er mit ſeiner Begleitung
vom Kaiſer Franz Joſef geladen worden iſt.

f Leipzig, 22. Auguſt. Am 12. dieſes
Monats wurde hier durch die Polizei ein ca. 7
Jahre altes Mädchen aufgegriffen, über deren
Perſönlichkeit ſich bis jetzt noch Nichts hat feſt
ſtellen laſſen. Dieſelbe giebt an, Charlotte
Krüger zu heißen und am gedachten Tage von
ihren angeblich in Köſen wohnhaften Eltern auf
die Bahn gebracht und dort zur Mitfahrt nach
Leipzig fremden Leuten übergeben worden zu
ſein, um hier ihre Großmutter, eine Frau

Krüger, zu beſuchen, dieſe auch beſucht zu haben,
ihr aber wegen erhaltener Schläge wieder ent
laufen zu ſein. Das Mädchen hat bereits 3
verſchiedene Orte als Wohnort ihrer Eltern be
zeichnet, iſt auch im Beſitz eines Eiſenbahnbillets
„Köſen-Leipzig“ vom 12. Auguſt, aber alle
deshalb erlaſſenen Requiſitionen ſind von den
betreffenden Behörden nach erfolgloſen Recherchen
unerledigt zurückgelangt. Zur etwaigen Auf-
klärung in der Sache iſt anzugeben, daß das
Mädchen preußiſchen Dialekt ſpricht, dunkelgraues
Kleid mit buntem, großkarrirtem Beſatz trägt,
dunkelblondes Haar, graubraune Augen und
ſtumpfe Naſe hat.

F Dresden. Die Muſikdirektoren Ehrlich
und Schubert vom 1. GrenadierRegiment reſp.
vom Pionier-Bataillon, gegen die anläßlich des
militärgerichtlichen Vorgehens gegen den Muſik-
direktor Trenkler mancherlei übertriebene Ver-
dächtigungen ausgeſprochen worden ſein ſollen,
haben gegen eine größere Anzahl von Zeitungen
Strafantrag geſtellt. Letzterer ſoll noch ohne
Kenntniß von den ehrenrührigen Beſchuldigungen
ſein, die einige Blätter gegen ihn auszuſprechen
ſich nicht verſagen konnten.

F. Meerane, 21. Auguſt. Ein ſchweres
Verbrechen iſt hier heute in aller Frühe durch
einen glücklichen Zufall verhindert worden. Eine
im Erdgeſchoß eines in der hieſigen Weberſtraße
gelegenen Hauſes wohnhafte Frau erwachte gegen
4 Uhr Morgens aus dem Schlafe und ging, da
ſie Durſt hatte, an einen auf der Hausflur
ſtehenden Waſſereimer, um zu trinken. Jn
dieſem Augenblick ſchlugen ihr von dort helle
Flammen entgegen und ſie empfand einen ſtarken
Petroleumgeruch. Auf ihr Geſchrei herbeieilende
Hausgenoſſen löſchten das Feuer bald und nun
wurde man gewahr, daß es ſich hier um eine
verſuchte Brandſtiftung gehandelt hatte, denn
die Hausflur, die Treppen und die oberen
Räume des Hauſes bis zum Boden hin-
auf waren intenſiv mit Petroleum ge-
tränkt. Der Verdacht fiel ſofort auf
einen im Hauſe wohnenden Weber Namens
Dunger, welcher bereits ſeit längerer Zeit mit
ſeiner Frau in Unfrieden lebte und das Feuer
vermuthlich angezündet hatte, um jener Schaden
zu thun. Dunger iſt denn auch unter Mitnahme
von 100 Mk. an Geld flüchtig geworden und
noch nicht dingfeſt gemacht. Wäre das Feuer
wirklich zum Ausbruch gelangt, ſo würde das
Unglück unabſehbar geworden ſein, da außer der
Gefahr für einen dichtbebauten Stadttheil ver-
muthlich alle Jnſaſſen des Hauſes in den Flam-
men ihren Tod gefunden hätten.

Meißen, 21. Auguſt. Geſtern Nachmit-
tag kehrte nach 2 jähriger Abweſenheit Herr
Marinepfarrer Wangemann, Sohn des hieſigen
Schulrathes und Bezirksſchulinſpectors W., in
ſeine Heimath zurück. Auf den Samoa-Jnſeln
war er mit dem deurſchen Geſchwader anweſend,
als es galt, den unterdeſſen wieder zu Ehren ge-
kommenen „König“ abzuſetzen in den auſtra-
liſchen und ſüdaſiatiſchen Häfen war er Zeuge
von der mächtigen Entfaltung der deutſchen
Handelsflagge. Gegen ein Jahr lang war er
auf dem Blockadegeſchwader vor Sanſibar thätig.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1889.

s Eine angenehme Erfriſchung für
Jung und Alt bietet ſicher gutes und reifes
Obſt. Während nun in manchen anderen
Jahren in jetziger Zeit frühreifende Früchte, be
ſonders Birnen und Pflaumen in großen
Mengen auf unſerem Markte zum Verkaufe bei
mäßigem Preiſe angeboten wurden, iſt dies jetzt
nicht der Fall und nur für verhältnißmäßig
vieles Geld iſt Obſt zu haben. Das iſt be-
dauerlich beſonders für die Kinder ſowohl als für
ärmere Leute, denn beim Genuß von Obſt wird
in mancher Familie an anderen Nahrungs-
mitteln geſpart. Unſere Obſtbäume ſtehen in
dieſem Jahre meiſt leer, Birnen ſieht man an
ihnen faſt gar nicht, Aepfel, bei denen die ſchöne
Blüthe verregnet wurde, nur mittelmäßig, und
Hauszwetſchen, deren es im Vorjahre ſo viele
gab, daß ſie faſt keinen Abſatz fanden, hängen
nur ganz vereinzelt an den Zweigen. Man wird
aber gerade den Ausfall an den Aepfeln und
den mannigfach ſich verwerthen laſſenden Haus-
zwetſchen ſeitens der Hausfrauen ſicher fühlbar
empfinden.

s Vorſätzliche Brandſtiftung. Jm
benachbarten Porbitz brach an einem der letzten
Abende nach 10 Uhr im Hauſe des Zimmer
manns Hentzſch auf dem oberen Bodenraum
dadurch Feuer aus, daß ein gefüllter Strohſack,
welcher dort lagerte, in Brand geſetzt worden
war. Glücklicherweiſe war raſch Hülfe zur Hand
und gelang es in Folge deſſen auch, das Feuer
bald wieder zu löſchen. Ohne Zweifel liegt vor
ſätzliche Brandſtiftung vor, und hat man auch
bereits dringenden Verdacht.

8 Todesfallim Eiſenbahnwagen. Wie
wir berichteten, hatte ein Huſar des thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12 in der Nähe von
Stumsdorf das Unglück, mit ſeinem Pferde zu
ſtürzen, wodurch der Aermſte ſo bedeutende Ver
letzungen davontrug, daß er nach Merſeburg
übergeführt werden mußte. Jetzt verlautet nun,
der Verunglückte ſei kurz nach Abfahrt des
Zuges vom Bahnhofe Stumsdorf im Eiſenbahn
wagen geſtorben, wahrſcheinlich infolge ſchwerer
innerer Verletzungen.

Kirche, Schule, Miſſion
Die Berathungen der preußiſchen Biſchofs-

konferenz in Fulda ſind Donnerſtag Abend beendet
worden. Heute Freitag reiſen die Theilnehmer wieder ab.
Ein Beſchluß der Verſammlung ſoll ſich auch mit dem
GiordanoBruno Denkmal in Rom beſchäftigen.

IJndunrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche 3 pCt. Staatsſchuldſcheine.

Die nächſte Ziehung findet Anfang September ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 10 Pfg. pro 100 Mk.

Markt -Verichte.
Halle, 22 Auguſt Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhiger, alter 173 192, neuer 160 185 M. Roggen etwas
ruhiger 156 17) M., Gerſte Futter- 130 150 M.,
Braugerſte ruh. 169 199 M. Hochf. bis 197 Mk., Hafer
alter 166 172 M. neuer 156 bis 162 M., Mais
Ravps ohne Angebot Rübſen Sommer o. Angebot,
Erbſen Victoria ohne Angebot, Kümmel ausſchließl. Sack
p. 100 Kilo Netto 39 40 M. Stärke einſchl. Faß von 100
Kilo netto, Halliſche prima Weizen- ſehr feſt 39,50 bis
40,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe p. 10 Ko. netto. Linſen 26 40 M., Beohuen
Kleeſaaten ohne Geſchäft-

Futter Artikel Futtermehl 13--15, Roggenkleie bei leb
hafter Nachfr. 10,25 11,00 M. Weizenſchaalen 9 9,50 M.,
Weizengrieskleie 9,25--9,50 M. Malzkeime geſucht, delle
10,00 11,06 M., dunk. 9,00--10,60 M, Oelkuchen 15,50
dis 16,00 M. Malz 28,50 29,75 M. Rüböl 72,00 M. Petro
ieum 24,50 25, Solaröl 0,825,/30 knapp, 17,50 18 M.,
Spiritne p. 600 Liter-Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit
560 M. Verbrauchsabgabe 57,00 M. mit 70 M. Ver
brauchsabga e 37,60 M

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 25. Auguſt 1889 predigen

Dom: Vormitt. 9 Uhr: Diakonus Bithorn. Nachm.
2 Uhr: Prediger David. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Prediger David.

Stadt: 9 Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr Diakonus
Block. Einſammlung der Kollekte für die Judenmiſſion.
Vormittags 11 Uhr Kinder Gottesdienſt. Jünglings-
Verein. Nachmittags Theilnahme am kirchlichen Volksfeſte

Neumarkte, Abends 8 Uhr Verſammlung im Vereins-
okale.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delins. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teu dert
Donnerſtag, den 29 Auguſt, früh 11 Uhr, findet in

hiefiger Neumarktekirche ein Gottesdienſt für evangeliſche
Polen ſtatt und im Anſchluß daran Feier des heiligen
Abendmahls Paſtor Harhauſen in Adelnau.

e
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
e

Cheviot-Buxkin für Ueberzieher und
ganze Kleidung (das Neueſte u. Preiswürdigſte
der Saiſon) garantirt reine Wolle, nadelfertig. ca.
140 cm breit, à M. 2,95 per Meter, verſenden
direct an Private in einzelnen Metern ſowie ganzen

Stücken pertofrei in's Haus r n r
Oettinger Co., Frankfurt a. Muſter
unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt
franco.

Das leichtverdaulichste Frühstücks-Getränk wird am Besten

in Kemmerich's uRagout hesonders ompfohblen]
ooaaaeecſzrcòscwn

Vüäür Waube
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 253 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcnorson, Wien IX., Kolingasse 4.
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2 Specia gevehaſt für Cigarren u. Tabak.

Heinrich Schultze jr, Sm Merseburg.
Größtes Auswahl- Lager

m von Cigarren der bedeutendſten Fabriken,
ſchon von 30 Mk. an bis 100 Mk. per Mille.

Hamburger u. Premer Ffabrikate ſowie imp. Havannas.

PaCet-Taba,e
m vonH. Oldenkott jr. Co. in Rees. Schellhaß Söhne, Bremen.

Friedrich Juſtus, Hamburg W. Ermeler Co., Berlin.
099090000000000000000000000000
Santa Lauche s tcctt.Sonntag, den 258. Auguſt er.

S Brunnenfeſt. S
Die Königliche Bade-Direction.

Paty mechan. Aunvt-Ausctellung

iſt Sonntag, den 25. Auguſt unwiderruflich das
letzte Mal geöffnet.

Es ladet zu deren Beſuch ganz ergebenſt ein
Johann Paty Beſitzer.

Außerordentliche Oeffentlicher Vortrag des Herrn Redacteur

Generalverſammlung Schoeppe aus Naumburg über

d. Ortskrankenkasse d. Barbiere, Bötteher,
Die Sktenographie,

Buchbinder und verwandter Gewerke W Als ſie iſt und was ſie will,
zu Nerseburg. am Mittwoch, den 28 d. Mts., Abends von

Sonnabend, den 31. Auguſt, Abends 8 Uhr 8 Uhr ab im „Café Nürnberger-.
in der Reſtauration „zur guten Quelle.“ Der Vorstand

Tages Ordnung: des Stolzeſchen StenographenVereins.
1) Kenntnißnahme von der Genehmigung der neuen Germanische

Abänderungen.

Fisch-Gross-Tandlung.2) Wahl zweier Vorſtandsmitglieder.
3) Anträge einzelner Mitglieder.

Um zahlreiche Betheiligung bittet
Der Vorstand. E. Menzel.

Auswärtige Schüler ef. d hieſige Gymnaſium find. Pensäon mit Lebendfriſch:
vollem Familien Anſchluß. Off. unt. M. M. in Schellfisch Pfd. 20 Pfg.
der Kreisblatt Expedition niederzulegen. Seehecht 50

n Als Nähterin d 33empfiehlt ſch Frau MuRe, Preußerſtr. 14. BElba al 120R Auch wird daſelbſt Wäſche ausgebeſſert. I Springlebende Suppen- und Tatelkrebse,

Zebrlingogeſuch. Dänische Schlei-Bücklinge.
Ein Burſche, welcher Schuhmacher werden will, Meh. Mäecoe.

findet jetzt oder 1. October gutes Unterkommen bei
F. BerneckKer, Schuhmachermeiſter,

600 Centner Tafel und Kochäpfel werdenMerſeburg, Oberbreiteſtr 19.
Krankheitshalber ſofort ein Mädchen für Küche in großen und kleineren Poſten zu kaufen ge

und Hausarbeit geſucht von ſucht. Gefl. Offerten erbittet
Frau Rendant KoKert, Halleſche Str. 10. Fr. Preisicke, Obſthändler,
Junges gebild. Mädchen, Halle a/S., große Steinſtraße 19.

im Kochen und allen häuslichen Arbeiten erfahren, e S 7ſucht unter beſcheidenen Anſpr Stellung a De Sàäcke e
gebr. ca. 12/, Pfd. ſchwer, lochfrei, zum Verſandt

Stütze der Hausfrau. Gefl. Off. bef. sub L. t.
10596 Rudolf Mosse, Halle a/S. KeitefMöbl. Zimmer, wenn möglich mit Mittags von Karto eln 2c. geeignet per Stck 25 Pf. offerirt
tiſch, per 1. Oct. geſucht. Angebote m. Preisan D. Veunmann, Magdeburg.
gabe Su h V. W. 5. a. d. Kreisblatt Exped. Muſtercolli à 20 Stück gegen Nachnahme.

Die zweite Etage Auions-in meinem Hauſe Entenplam S iſt an eine e bitte ich i 8
oder den 1. October zu beziehen

J. G. Knanth, Privatier. l abzugeben. Fried. M. Kunth.
vwaezztzn Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,),

Das kirchl. Volksfest
des Weumarkts

ſoll in dieſem Jahre am nächſten Sonntag, den
25. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr im hieſigen
Augarten gefeiert werden. Von auswärtigen
Rednern haben die Herren Paſtoren Schuſter in
Schnellroda und Reinborſt in Wengels dorf
Anſprachen zugeſagt. Auch Herr Conſiſtorialrath
D. Leuſchner wird noch ein Abſchiedswort
ſprechen.

Alle evangeliſchen Mitckriſten, inſonderheit auch
a“e Mitglieder unſerer evangeliſch kirchlichen Vereine
werden zu dieſer Feſtfeier hierdurch freundlichſt ein
geladen. Bei ungünſtiger Witterung findet die
Feier im Saale ſtatt.

T Kinder ohne Begleitung ihrer Eltern
haben keinen Zutritt. Die anweſenden Kinder
müſſen unter der Aufſicht ihrer Eltern verbleiben
und dürfen keine Störung der Feier verurſachen.

Teuchert, Pfarrer.
Bier Dépöt und.

Mineralwasser- Fabrik

lleinr. Schultze jr.

Merseburg.
Culmbacher Export I. 16 Fl. 3M.
Münchener Spatenbräu 16 3
Frankenbräu 18 3
Münchener imit. 22 3
Riebecker Actienbier 24 3
Gohliſer Actienbier 30 3
Erlanger 40 3Rothemark Weißbier 20 3
Berliner Weißbier 25 3
Champagner Weißbier (ſüß) 30 3
Weizenlagerbier 30 3
Merſeburger Schwarzbier 24 3-
Harz. Sauerbrunnen Goslar 20- 3
Thüringer Sauerbrunnen 30 3

Selters 35 3mm Ohne Flaschen m
frei ins Haus geliefert.

Ein Geldſchrank
von zweien die Wahl, ein neuer u. ein gebrauchter,
Stahlpanzer, Schieblade, Treſſor, Zahlbrett. Höhe
1 70 m, Breite 0,79 mm, Tiefe 0,54 m, ſofort
billig zu verkaufen.
Paul Neugebohrn, Weißenfels.

Riſchgarten.
Dienſtag, den 27. Auguſt, Abends 7 Uhr

M Grosses
Dxtra-Concert

von der Capelle des 3. Thüring.
Jufant.- Regiments Nr. 71

ausgeführt, unt. Leitung ihres Stabshoboiſten Laube.

Entree à Perſon 50 Pfg.

ankernSonntag, den 25. d. Mts. von Nachmittags
4 Uhr ab Wanzmiusils.

D. Brandin.
Stadtthbeater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, den 24. Auguſt
Zum 1. Male: Der Ring des Polykrates.
Plauderei in 1 Akt. Hierauf: Zum 1. Male
Die Neuvermählten. Schauſpiel in 2 Akten.
Zum Schluß Zum 1. Male: Falb'ſche Tage-
Luſtſpiel in 1 Akt. Altes Theater. Geſchloſſen.

1 Beilage.
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Merſeburg, den 23. Auguſt 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchlad. Der begeiſterte Empfang,

welchen das Kaiſerpaar auf ſeiner gegen-
wärtigen Reiſe in Süddeutſchland findet, über
trifft faſt noch den bei der vorjährigen Reiſe.
Namentlich iſt die Kaiſerin der Gegenſtand all
ſeitiger Huldigungen, mit ihrem liebenswürdigen
und zuvorkommenden Weſen hat ſich die hohe
Frau ſchnell aller Herzen gewonnen. Jhrem
Einzuge in Straßburg haben die Kaiſerlichen
Majeſtäten aber doch wohl mit begreiflicher
Spannung entgegengeſehen. Die Aufnahme war
eine wirklich theilnehmende und herzliche. Der
Feſtſchmuck der Stadt, der großartig ausge
fallen iſt, wäre an und für ſich noch kein Beweis
für die Sympathie der Bevölkerung, aber die
zahlloſen Menſchenmaſſen, welche von nah und
ſern herbeigeſtrömt waren, der Jubel bei dem
feierlichen Einzuge, welcher das Glockengeläut
und den Kanonendonner übertönte, dieſe That-
ſachen ſprechen und beweiſen, eine wie große
Zahl von ElſaßLothringern ſich dem Deutſchen
Reiche völlig zugewandt hat. Der Kaiſer hat
dem Bürgermeiſter der Stadt ſeinen herzlichen
Dank ausgeſprochen und dieſer denſelben den
Bewohnern mitgetheilt. Vor dem Kaiſerſchloſſe,
in welchem der hohe Beſuch Abſteigequartier ge-
nommen, ſind immer erneute Ovationen ver-
anſtaltet worden, und dieſe Begrüßung läßt die
Erwartung vollberechtigt erſcheinen, daß die
Kaiſertage ohne alle Störung vorbeigehen werden.

Frankreich. Wegen Verbindung mit Bou
langer ſind 59 aktive und 22 LandwehrOffiziere
theils kaſſiert, theils zur Dispoſition geſtellt,
theils Strafverſetzungen unterworfen. 21 Un-
teroffiziere erhielten meiſt ſtrengen Arreſt, 8
Gendarmen wurden entlaſſen. Präſident
Carnot reiſte am Mittwoch zu der verdienten
Erholung nach Schloß Fontainebleau und wurde
dort von der Bevölkerung feſtlich empfangen.
Jn der Pariſer Polizeiorganiſation haben ſich
manche Unzuträglichkeiten herausgeſtellt. Es ſoll
deshalb eine völlige Neueinrichtung ſtattfinden.

In Algier ſoll ein bayeriſcher Spion, Namens
Langhans, verhaftet worden ſein. Wahrſcheinlich
hat man wieder einmal einen harmloſen Menſchen
beim Genick gefaßt. Die Pariſer Zeitungen
berichten über die Kaiſerreiſe nach Straßburg
ziemlich ruhig, behaupten aber, der glänzende
Empfang ſei die Folge behördlichen Befehls.
Die angekommenen Fremden ſeien auch keine
ElſaßLothringer, ſondern Badenſer u. ſ. w.
Wie wird man auch an der Seine bezüglich
ElſaßLothringens die Wahrheit ſagen! Die
Schweizer Schützen wurden im Stadthauſe em
pfangen. Jhr Führer ſagte in einer Anſprache,
die Schweiz würde keine anarchiſtiſchen Beſtreb
ungen in ihrem Lande dulden, aber ſich eben-
ſowenig einen Druck von Außen gefallen laſſen.

Serbien. Königin Natalie hat ſich wieder
einmal eines Anderen beſonnen, „wegen Unpäß-
lichkeit“ will ſie zunächſt nicht nach Belgrad
reiſen. Die wahre Urſache des Aufſchubes der
Reiſe dürfte indeſſen darin liegen, daß die
Königin dem dringenden Anrathen der Regenten
und Miniſter nachgebend, nicht früher nach
Serbien kommt, als bis die von Milan geſtell-
ten Bedingungen angenommen ſind, um auf
dieſe Weiſe Serbien mit einem öffentlichen
Skandal zwiſchen den beiden früheren Gatten zu
verſchonen.

Türkei. Aus Kreta lauten die Nachrich-
ten fortdauernd günſtig. Schakir Paſcha ge-
währt jedem Aufſtändiſchen, der freiwillig die
Waffen niederlegt, volle Amneſtie. Eine baldige
totale Wiederherſtellung der Ruhe wird er-
wartet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wie das Kaiſerpaar in Straß-

burg wohnt.) Der jüngſte der deutſchen
FürſtenPaläſte, der Kaiſerpalaſt in Straßburg,
gehört doch zu den prächtigſten, die wir beſitzen.
Macht ſchon der äußere Bau einen glänzenden
Eindruck, ſo iſt man förmlich gebannt, tritt man
durch das Hauptportal in das Veſtibül ein.
Der Grundton der Wände und Säulen iſt ein

Moſaikboden in den deutſchen Farben und den
dunkelrothen, breiten Teppichläufern wohlthuend
abhebt. Die Ecken dieſes Veſtibüls bergen hohe
Gruppen von Blattpflanzen. Rechts und links
führen einige Stufen durch die von glänzenden
Säulen gebildeten Thore zu den daſelbſt liegen-
den Wohnungen. Vor uns aber hören wir es
plätſchern und rauſchen, und etwas abwärts
gehend, ſehen wir das prächtigſte und lieblichſte
Treppenhaus, das man ſich nur denken kann.
Vogeſenſandſtein iſt hier zu den Säulen der
Treppen verwendet; von oben fällt das Licht
durch ein kunſtvoll gemaltes Glasdach. Auch
die in der oberen Etage des Treppenhauſes be-
findlichen Fenſter zeigen edle Glasmalerei. Auf
dem erſten Treppenabſatz, da, wo ſich die Treppe
nach rechts und links theilt, erhebt ſich ein
weites Marmorbecken, über demſelben ein
mächtiges Arrangement von Palmen und
Blattpflanzen, einem tropiſchen Walde gleich. Ein
mächtiger Löwenkopf ſpeit hier ſilberklares Waſſer,
welches munter ſeinen Lauf nimmt, rechts und
links an der Treppe hinunter, über geſchweifte
Marmorbecken plätſchernde Kaskaden bildend.
Die Niſchen der Treppenaufgänge ſind mit
kunſtvollen Vaſen geſchmückt. Nachdem die
Treppen rechts und links ſich noch einmal ge-
wendet haben, treten wir auf den ringsum füh-
renden breiten Gang, welcher von den Treppen
durch prächtige Balluſtraden getrennt iſt. Dieſe
Geländer ſind mit Trientiner und Veroneſer
Marmor abgedeckt und tragen hohe Kandelaber
aus weißer Terrakottamaſſe. Hohe Säulen
reichen von der Balluſtrade hinaus nach dem
Lichtplafond; die Säulen ſind durch Bogen mit
einander verbunden und die oberen Felder
gaben Raum zur Anbringung von ſianigen
Ornamenten und Figuren. Dieſes Treppenhaus,
prächtig und gediegen, wie kein zweites, wird
auch in dieſen Tagen mit als Geſellſchaftshaus,
als Palmengarten benützt werden. Hier wird ein
reiches Buffet aufgeſchlagen. Von dem oberen
Rundgang des Treppenhauſes geht es in die Feſt
und kaiſerlichen Wohnräume. Die Feſträume be-
ſtehen aus einem kleinen Vorſaal und aus einem
einzigen langgeſtreckten Prachtſaal, welcher die ganze
Weſtſeite des Palaſtes einnimmt. Die Wohn-
räume des Kaiſerpaares nehmen die Oſtſeite ein.
Der langgeſtreckte Feſtſaal hat drei Abtheilungen,
welche durch je zwei mächtige Säulen aus
Naſſauer Marmor begrenzt ſind. Dieſe Säulen
bilden je drei Bogenöffnungen, welche mit
Portieren aus ſchwerem rothem Seidenplüſch
verſehen ſind. Die Wandflächen ſind von gelbem
Stuckmarmor. Die Decke iſt reich ornamentiert
und vergoldet. Das einzige großerFenſter, als Flügel
thür gearbeitet gegenüber dem Haupteingang, iſt
nach außen hin ausgebaucht; von da aus ge-
langt man durch eine Fenſterthür auf einen
Balkon. Jn den Bogen ſtehen 25 altdeutſche
Stühle mit braunem Lederbezug. Von dem
himmelblauen, mit goldenen Sternen beſäten
Plafond hängen vier rieſige Kronleuchter herab.
Gegenüber beginnen die Kaiſerlichen Gemächer
mit dem großen Audienzſaal. Derſelbe liegt
unter dem Kuppelbau des Hauptgebäudes und
iſt ebenfalls mit einem Kuppelgewölbe geſchloſſen.
Rundum ſtreben Marmorſäulen empor. Jn der
Kuppel iſt ein buntes Oberlicht angebracht, von
dem ein rieſiger, den ganzen Kuppelraum füllen-
der, koſtbarer, mit den Wappen der deutſchen
Staaten geſchmückter Kronleuchter herabhängt.
Das Parquet des Fußbodens iſt mit purpur-
rothem Smyrna-Teppich verdeckt, in den Ecken
ſieht man Blumendekorationen, Sophas und
Tiſche. Die Bezüge der Polſtermöbel ſind
Goldbrokat und blauer Seiden Damaſt. Das
große Fenſter gegenüber der Eingongs-
thür zeigt ebenfalls Glasmalerei. Auch dies
Fenſter iſt als Flügelthür eingerichtet und
führt auf einen Balkon. Links vom Audienz-
ſaal liegen die Wohnräume des Kaiſers, rechts
die der Kaiſerin. Die erſteren beſtehen aus
einem Empfangsſaal, einem Wohnzimmer, einem
Arbeitszimmerjund Schlafzimmer. Der Empfangs
ſalon hat Tapeten und Polſtermöbel von oliven-
farbenem Seidendamaſt. Die Einrichtung iſt,
wie in allen Wohnräumen des Palaſtes, ge-
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beruhigendes Weißgelb, welches ſich von dem diegen und doch einfach. Das Wohnzimme
mit hohem Paneelſopha und zwei Eckſopha's aus
geſtattet, iſt mit purpurrothem Seidendamaſt! be-
kleidet. Eichenholztäfelung zieht ſich die untere
Wandhälfte entlang, Hier, wie in allen anderen
Wohnräumen, bedeckt das Parquet ein großer,
dunkelrother Smyrnateppich. Das Arbeitszimmer
des Kaiſers iſt in Eichenholz ausgeſtattet;
Wandbekleidung und Polſtermöbel zeigen Gobelin-
ſtoffe. Der Schreibtiſch, mit blauem Stoff über
zogen, ſteht dicht an der Fenſterniſche. Das ſich
anſchließende Schlafzimmer iſt ſehr einfach aus-
geſtattet. Blumengemuſterte Cretonne bildet Vor
hänge und Bezüge, das Bett iſt ein Feldbett
mit Meſſingſtangen, die übrige Einrichtung be-
ſteht aus Waſchtoilette, Kommode und Chaiſe
longue. Dann kommt noch ein Ankleidezimmer,
Baderaum und Zimmer für den Kammerdiener.
Die Wohnung der Kaiſerin iſt ähnlich eingerichtet,
wie die ihres Gemahls und beſteht aus ebenſo-
viel Zimmern. Der Empfanggsſalon iſt oliven-
farbig dekoriert, das Wohnzimmer in himmel-
blauer Seide und Gold. Die runden Tiſche
ſind mit koſtbaren, altdeutſch geſtickten Decken
belegt, die Plafonds, reich bemalt und orna-
mentiert. Das ſich anſchließende Arbeitszimmer
der Kaiſerin iſt am edelſten von allen Räumen
ausgeſtattet. Gleich beim Eintritt fällt der
Blick auf das niſchenartig, im Bogen ausgebaute
Erkerfenſter, welches mit ſchweren Uebergardinen
verhangen iſt eine Ampel mit dunkelroſenfarbener
Glasglocke hängt von den Bogen herab. Die
Felder der Wände ſind mit blaßroſa Seiden-
damaſt überzogen, von weißen Stäben mit Gold-
einfaſſung umgeben. Von der Decke hängt ein
ſilberner Kronleucher mit reichem Kryſtallbehang.
Die Decke ſelbſt gleicht dem geöffneten Himmel.
Engel in lieblichſter Geſtalt ſchweben zwiſchen
dem Blau und den weißen Wörlkchen und ſpielen
mit Blumenguirlanden. Die vier Ecken des
Plafonds füllen vier größere Bilder aus. Sie
ſtellen die Thätigkeit der Hausfrau, die Mutter
liebe, die Kunſt im Hauſe und die Wohlthätig-
keit dar. Der niedliche, dunkelbraune Schreib-
tiſch, mit Goldſtäben ausgelegt, ſteht beinahe
in der Mitte des Zimmers. An dieſes Ar-
beitszimmer ſchließen ſich das einfache
Schlafzimmer und die übrigen Nebenräume.

(Ueber einen Unfall, welcher die
kaiſerliche Equipage) in Bayreuth betroffen
hat, wird folgendes Nähere berichtet: Bei der
Kurve, welche von der Richard-Wagner-Straße
in die Lndwigsſtraße führt, ſtürzte der vordere
Handgaul des Viergeſpanns, in welchem ſich
Kaiſer Wilhelm mit General v. Freyſchlag, dem
General- Adjutanten des Prinz Regenten von
Bayern, befand. Durch die in raſcher Biegung
genommene Ecke ſtieg der hintere Handgaul auf
den vorderen, die Deichſel zerbrechend. Es war
ein Augenblick großer Gefahr, da das Pferd
wild um ſich ſchlug. Sofort waren Adjutanten
und Lakaien zur Stelle und machten Ordnung;
Kaiſer Wilhelm blieb im Wagen und bewahrte
ſeine Ruhe vollſtändig. Die Equipage fuhr hier-
auf langſam, ohne Deichſel, zweiſpännig zum
Schloſſe.

(Der vom Blitz erſchlagene Ge
freite Will) vom 2. Garde-Ulanenregiment
wurde in Berlin mit beſonderen militäriſchen
Ehren zur letzten Ruhe gebettet. Neben dem
alten Elternpaare, das in ſchlichter, bäuerlicher
Tracht aus Oſtpreußen mit den Geſchwiſtern
zur Beerdigung ihres Sohnes nach Berlin ge-
kommen war, nahm der commandirende General
des Gardecorps, Frhr. v. MeerſcheidtHülleſſem,
der Generallieutenant General à la suite des
Kaiſers, Graf v. Alten, Commandeur der Garde-
Cavalleriediviſion, ſowie ſämmtliche Offiziere des
2. Garde-Ulanenregiments Theil. Dem Ver-
ſtorbenen ſoll von ſeiner Escadron ein Denk-
ſtein geſetzt werden. Die Bänder wurden von
den Kränzen abgenommen und der Mutter über-
reicht, welche dieſelben mit nach ihrer Heimath
nimmt, um ihnen in der dortigen Kirche einen
bleibenden Platz geben zu laſſen. Der Tſchako,
den der Verſtorbene bei dem Unfall getragen,
wurde dem Vater als Andenken an ſeinen Sohn
von der Schwadron geſchenkt. An dem Tſchako
kann man genau die Wirkung des Blitzſchlages



ſehen. Das Nationale iſt auf der rechten Seite
verſengt. Jm Tſchako ſelbſt befindet ſich ein
eingebranntes Loch in der Größe eines Zehn-
pfennigſtückes; der Strahl muß direct das Ge-
hirn des Verſtorbenen getroffen haben. Der
Kaiſer von Oeſterreich hat, als er von dem Un-
glück hörte, den Angehörigen des Verſtorbenen
ſofort eine größere Summe zukommen laſſen.

(Die Erſchießung des Ex- Richters
TDerr y) in Lathrop, Kaltfornien, durch den
Bundes marſchall Nagle, die an dieſer Stelle
ſ. Zt. gemeldet worden iſt, hat eine intereſſante
Vorgeſchichte. Terry, ein talentvoller, aber
roher und verwegener Mann, hatte ſich in den
Sclavereizeiten ſogar bis zum Oberrichter von
Kalifornien emporgeſchwungen. Berüchtigt wurde
er zuerſt, als er ein Mitglied eines Wachſam-
keitsausſchuſſes erdolchte und deshalb faſt ge
lyncht worden wäre. Dennoch kam Terry mit
einer kurzen Gefängnißſtrafe davon, verlor aber
ſeinen Poſten als Oberrichter, was ihn ſo
wüthend machte, daß er den Bundesſenator
Broderick im Jahre 1859 erſchoß. Vor einigen
Jahren wurde Terry der Anwalt der berüchtig-
ten Abenteurerin Sarah Althea Hill. Dieſe
lebte einige Jahre mit dem kaualiforniſchen
Millionär Senator William Sharon zuſammen
und ſtrengte dann einen Scheidungsprozeß gegen
den Letzteren an, obwohl ſie niemals mit ihm
verheirathet war. Obgleich der von dem Weibe
vorgelegte Heirathsvertrag gefälſcht war, wurde
dennoch Sharon von den Gerichten verurtheilt.
Jahre lang zog ſich der Prozeß hin und ent-
hüllte eine erſtaunliche Menge von Schmutz,
Fälſchungen und Meineiden. Es kam ſogar im
offenen Gerichtsſaale zu Thätlichkeiten. Sharon
ſtarb während des Prozeſſes, der aber endlich
vom Bundesoberrichter zu ſeinen Gunſten ent-
ſchieden wurde. Terry heirathete nach dem
Tode ſeiner eigenen Frau die Hill. Jm letzten
Jahre beleidigten die Beiden den Richter Field
im Gerichtsſaale, weshalb ſie wegen Beleidig-
ung des Gerichts beſtraft wurden. Dieſe Strafe
führte zu dem thätlichen Angriff, der in der
Erſchießung Terrys endete. Die öffentliche
Meinung ſtellt ſich auf Seite Nagles, und es iſt
ſehr unwahrſcheinlich, daß er beſtraft werden
wird.

(Das Liebkoſen ihres Papageies),
ſo ſchreibt der „Reichsbote“ aus Berlin, hat
einer jungen Dame eine außerordentlich ſchmerz-
hafte und gefährliche Wunde am rechten Auge
verurſacht. Die Betreffende, Tochter eines in
der Friedrichſtadt wohnenden Bankiers, hatte von
ihren Eltern vor etwa ſechs Wochen zu ihrem
Geburtstage einen vorzüglich ſprechenden Papagei
aus Hamburg geſchenkt erhalten, und die Dame
pflegte ihren gefiederten Liebling mit ganz be-
ſonderer Sorgfalt. Am Dienſtag hatte das
junge Mädchen den Beſuch mehrerer Freun-
dinnen erhalten und natürlich mußte dabei
Papchen allerhand Sprechkunſtſtücke machen.
Nunmehr wurde das Thier von ſeiner
Herrin aus dem Käfig herausgenommen,
und während dieſelbe mit ihren Freundinnen
heiter plauderte, ſetzte ſie den Papagei auf ihre
rechte Schulter. Hierbei verſuchte nun eine der
Damen den Papagei zu haſchen, was die Folge
hatte, daß der ohnehin gereizte Vogel wüthend
mit dem Schnabel nach der vor ihm Stehenden
ſtieß, und als ſeine Herrin den Papagei nun
von ihrer Schulter nehmen wollte, mit dem
ſpitzen Schnabel nach dem rechten Auge der
jungen Dame hackte. Mit einem Schmerzens-
ſchrei brach die Getroffene ſofort zuſammen, der
alsbald geholte Arzt fuhr mit der Schwerleidenden
zu einem der bedeutenſten Augenärzte, in deſſen
Klinik ſich die junge Dame gegenwärtig befindet.
Ob es der Kunſt des bedeutenden Spezialiſten
gelingen wird, die Sehkraft des entſetzlich zuge-
richteten Auges zu erhalten, iſt fraglich.

3. Fortſ. (Nachdruck verboten.)
Mit der Fluth.

Novelle von Zos von Reuß.
Die Gäſte hatten Platz genommen Madame

Gervaiſe ſelbſt, nebſt ein paar ländlichen Kellnern,
die ſogar die weiße Zipfelmütze des Bauers noch
trugen, wußten ſie gewandt zu bedienen. Plötz-
lich that ſich die Thüre auf, ein alter, reich-
galonnierter, wohlgepuderter Diener erſchien auf

„Wo iſt die Wirthin?“ fragte er ſchnell
„Jch komme, um Hülfe zu holen!“

„Was iſt? Was giebt es?“ fragte man
durcheinander.

„Die Frau Baronin von Cavignac mit der
Vicomteſſe von Merville, die ſich auf dem Wege
nach Paris befinden, haben auf der Landſtraße
ein Rad gebrochen.“

„Kein Wunder die Landſtraße iſt unpaſ-
ſierbar!“ rief einer der Gäſte von der Tafel
herüber, der ſoeben auch erſt in der Diligence
angekommen war. „Warum verſäumt man die
Verbeſſerung der Straße

„Der Gemeindeſäckel hat kein Geld,“ rief einer
der Dorfbewohner, der bei ſeinem Weine in der
Ecke ſaß.

„Der Staat hat gleichfalls leere Kaſſen!“
antwortete ein Paſſagier von der Tafel. „Da-
rum hat Herr von Necker die Reichsſtände ein-
berufen. Die Pompadour allein hat dem Kö-
nige in fünf Jahren vierzig Millionen Francs
gekoſtet

„Dem Könige? Hahaha! Dem franzö-
ſiſchen Volke wollen Sie wohl ſagen, mein Herr

„Sie haben Recht! Pardon!“ entſchuldigte
ſich der Andere.

„Wozu der Streit? die Damen warten und
ſehnen ſich nach Hülfe,“ ließ ſich ein Wohlmei-
nender vernehmen.

„Die Frau Baronin befiehlt eine Portechaiſe!“
berichtete der Diener.

„Befiehlt?“
Tiſche.

„Es giebt hier im Dorfe nur eine einzige
Portechaiſe, und dieſe befindet ſich auf dem
Schloſſe des Herrn Marquis, der augenblicklich
in Paris weilt,“ trat Madame Gervaiſe reſolut
dazwiſchen.

„So werde ich gehen, um ſie zu holen,“ ent-
ſchied der Diener kurz. „Ein paar Träger
werden leicht gefunden ſein es handelt ſich
ja eigentlich nur um die Frau Baronin von
Cavignac. Mademoiſelle wird ſich ſchon ſelbſt
zu helfen wiſſen, und im Nothfalle den Weg bis
zur „Diligence“ zu Fuß zurücklegen. Auf Wieder-
ſehen, Madame Gervaiſe!“

Jmmerhin währte es eine Stunde, ehe Pierre
wieder auf der Unglücksſtätte erſchien. Aber er
fand zum Glück die Damen nicht mehr allein.
Bald darauf, als der Unfall geſchehen, waren
zwei Reiter des Weges gekommen, welche gleich-
falls der Barière von Paris zuſtrebten. Es
war Graf Charles von Breteuil und ſein Freund,
ein junger, deutſcher Edelmann, welche im der
Nähe von Paris auf der Entenjagd geweſen
waren und ſich jetzt auf der Rückkehr nach der
Hauptſtadt befanden. Graf Breteuil, der an der
Karoſſe ſofort das Wappen der Familie Cavignac er-
kannte hatte ſofort ſeine Hülfe angeboten. Kutſcher
und Diener hatten nicht allein die Pferde ausge-
ſpannt, ſondern auch ſehr geſchickt durch Polſter
und Decken auf der frühlingsfeuchten Erde einen
Lagerſitz für die Damen bereitet. Auch ſchien
Aimee ihren Gleichmuth längſt wiedergewonnen
zu haben, während die Baronin noch immer den
Unfall bitter beklagte. Erſt als Pierre mit der
Portechaiſe in Sicht war, ſchien ſie ihre ſonſtige,
kühle Selbſtbeherrſchung zurückzugewinnen. Da-
bei fiel es ihr erſt ein, daß Aimee jedenfalls den
beiden Cavalieren unbekannt war, da ſie direct
aus dem Kloſter nach Schloß Merville zurück-
gekehrt war. Zugleich fand ſie ſich durch ihre
Welterfahrung daran erinnert, daß es beſſer ſei,
das ſchöne Mädchen, die Erbin großer Güter,
den beiden jungen Cavalieren ſogleich als die
Braut ihres Sohnes vorzuſtellen. Sie ſagte des-
halb, ſich an Graf Breteuil wendend:

„Mein Herr, ich weiß nicht, ob es Jhnen
bereits bekannt iſt, daß Sie die Ehre haben, in
dieſer jungen Dame auch der zukünftigen Baronin
von Cavignac einen Dienſt zu leiſten? Mein
Sohn iſt vor wenigen Tagen nach Paris voraus-
geeilt, um die junge Vicomteſſe von Merville,
ſeine Braut, gebührend zu empfangen.“

Graf Breteuil verbeugte ſich tief und ſtumm,
während der junge deutſche Edelmann einen
Blick nach Aimee hinüberwarf, in welchem neben
ungetheilter Bewunderung ein leiſes Bedauern
zu leſen war. Dazu ſprach er ohne jeden
Accent: „Die Jugend neben der ernſten
Kleidung hätten mich beinahe verführt, die Vi-
comteſſe für ein Kloſterfräulein zu halten

„Jch war es bis vor wenig Wochen,“

höhnte man drüben am

ſtammelte Aimee, indem ſie ihre dunkeln Augen
voll auf Graf Hohenſtein richtete. Jn der
Schönheit und Ritterlichkeit ſeiner Erſcheinung
in der Feinheit ſeines Benehmens, erſchien ihr
dieſer Deutſche plötzlich wie ihr Jdeal, das
Fleiſch und Blut gewonnen hatte. Wenn Bayard
blond geweſen wäre ſo und nicht anders
hätte er ſicherlich ausgeſehen.

„Welches Glück für uns, daß uns Enten und
Lapins bis jetzt gefeſſelt hatten, auf dem Schloſſe
unſeres gemeinſamen Freundes, des Barons
d'Hiver,“ ſagte Graf Breteuil. „Der glücklichſte
aller Sterne hat uns hierher geführt! Gefällt
es der Frau Baronin einzuſteigen fuhr er
den Arm bietend, gegen die Dame gewandt, fort
um ſie an den Tragſeſſel zu begleiten.

Inzwiſchen hatte Graf Hohenſtein bereits das
Pferd ſeines Dieners beſtiegen, um Calypſo der
jungen Vicomteſſe anbieten zu können. Sie nahm
es an, allerdings etwas zögernd, indem ſie ent
ſchuldigend ſagte:

„Jch bin eine ſchlechte Reiterin es iſt
lange her, daß ich meinen Vater begleiten durfte,
Jm sSacré coer empfangen die jungen Damen
keinen Reitunterricht.“

„So darf ich ihr Cavalier ſein
Aimee bejahte leicht und ſaß bald im Sattel,

Graf Hohenſtein ritt dicht neben ihr her, um
Calypſo anfangs an die Leine zu nehmen. Später
ließ er ſie allein reiten, blieb aber deſſen ungeachtet
an ihrer Seite. Bald war man in lebhafteſtem Ge-
ſpräch. Er erzählte, daß er aus Sachſen ſtamme
und ſich auf der gebräuchlichen Cavaliertour des
deutſchen Edelmannes befinde. Zuerſt habe er
die Schweden beſucht, das ihm durch die, Königs
marck's ſchon ein wenig bekannt geweſen ſei;
ſpäter ſei er an den Hof von St. James ge-
gangen. Paris, als das beſte, habe er für zu-
letzt aufgeſpart. Auch ſei ihm die Zeit im Fluge
vergangen im Genuß der franzöſiſchen Gaſt-
freundſchaft Aimee hingegen ſprach vom
sacré coeur, von Schloß Merville, zuletzt mit
thränenden Augen von der Gefangenſchaft des
Vaters. Nur ihres Verlobten erwähnte ſie nicht,
Graf Hohenſtein war ganz Ohr beſonders
intereſſirte ihn alles, was Aimee von dem Vi-
comte berichtete. „Wahrlich, ich liebe ihn ſchon,
faft ebenſo ſtark, als Sie ſelbſt ihn lieben, Vi-
comteſſe!“ rief er mit Feuer. „Welcher Mann
muß er ſein, um ſolche Tochter zu haben!“

Aimee erröthete tief und trieb Calypſo etwas
an, um ihr Erröthen zu verbergen. Aber der
deutſche Graf war bald wieder dicht neben ihr,
um das Geſpräch fortzuſetzen. So gelangte man
ſchnell ins Dorf und an die „Diligence,“ wo-
ſelbſt Madame Gervaiſe ſchon in der Thür
bereit ſtand, um die Gäſte zu empfangen. Auch
war an paſſenden Vorbereitungen drinnen im
Gaſtzimmer, wie im ganzen Hauſe, eilig ge-
ſchehen was möglich war. Der gedeckte Tiſch
war mit Sevres-Porzellan 'beſetzt, neben
zwei goldköpfigen Flaſchen ſtanden Bouquets von
Frühlingsblumen. Selbſt das kleine Madonnen-
bild hinter dem Betſchemel hatte man mit friſchen
Veilchen überſtreut. Dazu brodelten draußen in
der Küche ein paar junge Hühner, denen man
ſchnell den Garaus gemacht hatte, und daneben
ſchmorten einige Fiſche aus dem Schloßvweiher.
Als die Baronin mit dem ihr zur Seite reiten-
den Breteuil anlangte, konnte ſie nicht umhin,
einige Anerkennung für Madame Gervaiſe zu
haben.

Während des gemeinſamen Mahles hatte Pierre
durch den Dorfſchmied Hülfe geſchafft. Der
Schaden ward in ein paar Stunden kurirt, ein
neues Rad an die Stelle des alten geſetzt. Man
konnte Paris noch immer vor Anbruch der Nacht
erreichen.

Nach dem Diner pflegte die Baronin meiſt
ihre Patience zu legen und dabei die Mittags
ruhe zu halten, und da Pierre alle die noth-
wendigen Bequemlichkeiten vorgeſehen, blieb ſie
dieſer Gewohnheit treu. Graf Breteuil, der ſich
der Baronin bis j tzt gewidmet hatte, mit aller
Galanterie des altfranzöſiſchen Edelmannes, ent
ſchädigte ſich nun, indem er der hübſchen Wirthin
den Hof machte.

Jnzwiſchen war Aimee in den Garten hinaus-
getreten. Die geſchäftige Unruhe drinnen im
Hauſe, die Luft des Gaſtzimmers waren ihr
unerträglich. Graf Hohenſtein war bald wieder
an ihrer Seite.

der Schwelle. (Fortſetzung folgt.)
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